


[image: ]



[image: ]

Mit Bus und Bahn leicht zu erreichen
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Eine Forsythie direkt vor dem Moor



[image: ]

Rudower Fließ-Moor
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Ente und ...
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… Waldbrettspiel-Schmetterling (Pararge aegeria) am Rudower Fließ




Inhaltsverzeichnis


	Textbeginn

	GLOSSAR

	LITERATURVERZEICHNIS

	STICHWORTVERZEICHNIS




Die Moore am Rudower Fließ in Neukölln sind weitere Moore in der Hauptstadt und liegen in einer glazialen Rinne (siehe Übersichtskarte unten –© 2026 by E. Plum).
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Aber wie genau sind diese Moore denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der Weichseleiszeit.

Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen und in alphabetischer Reihenfolge angeordnet, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne die Eiszeit gäbe es nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht die Moore am Rudower Fließ.

Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin sehr viele.2 + 3

Die Moore am Rudower Fließ sind Verlandungsmoore in einer glazialen Rinne und entwickelten sich in durch Schmelzwasser bedingten eiszeitlichen Rinnen innerhalb der Berliner Jungmoränenlandschaft bzw. in aus Toteisblöcken geschaffenen Senken in einer solchen Rinne. Diese Moore sind oft idealer Lebensraum für spezialisierte Arten wie zum Beispiel Amphibien.

Befassen wir uns aber nun damit, in welcher Umgebung die Moore am Rudower Fließ entstanden sind. Natürlich verdanken auch diese Moore ihre Existenz der Weichseleiszeit, wie so ziemlich alles, was wir an Natur in Berlin sehen können.4

„Die Moore des Rudower Fließ stellen die Reste eines kleinen Flusstalmoores der Teltow-Hochfläche dar. Über stark zersetzten Niedermoortorfen wurden Sand-oder Detritusmudden zwischen 15 bis > 40 cm Mächtigkeit sedimentiert; das Ökosystem wurde dadurch eutrophiert. Früher waren auch Braunmoos- und Fieberkleevorkommen bei mesotrophen Standortverhältnissen präsent, belegt durch die Torfe unterhalb der reliktischen Vererdungshorizonte. Es wurde der Entwicklungszieltyp Reichmoor, bewaldet, gewählt. Das Moor ist eutrophiert und die vorhandenen Feuchtwälder und Röhrichte stellen bei hohen Moorwasserständen ein realistisches Entwicklungs- und Erhaltungsziel dar.“ 5
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Feine eiszeitliche Schmelzwassersande am Grund des Rudower Fließes. Die Ursprungsmaterialien dieser Sande – wie auch der pleistozänen Sande in Berlin generell – waren kristalline Gesteine wie z. B. Granite und Gneise aus Skandinavien, die dort von den Gletschern der Weichseleiszeit aufgenommen und letztendlich zu feinen Sedimenten zerkleinert bzw. zermahlen und in Berlin und Brandenburg abgelagert wurden – z. B. eben auch im Rudower Fließ sowie im Berliner Urstromtal. Im Bereich des Rudower Fließes sind diese Sande an manchen Stellen von Moorbildungen überprägt, die sich nach dem Rückzug des Eises im Holozän (Nacheiszeit) entwickelt haben. Die vielen Sande sind auch der Ursprung für den Begriff „Streusandbüchse des Heiligen Römischen Reiches“. Wurden die Gesteine (Geschiebe) nicht gänzlich zerkleinert, blieben sie halt als Findlinge in der Landschaft liegen (siehe unten).
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In diesem Bereich (roter Pfeil) übertritt das Rudower Fließ im Siebgraben (blauer Pfeil) und aus Brandenburg kommend unterhalb des Klein-Ziethener Weges (rosa Pfeil) die Grenze nach Berlin.
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Der Siebgraben auf Brandenburger Seite
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Unmittelbar der Bereich, in dem das Rudower Fließ die Groß-Ziethener Chaussee unterquert und weiter Richtung Nordosten fließt (auf dem Foto rechts).
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Einer von etlichen Findlingen in der näheren Umgegend des Rudower Fließes
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Die letzten Meter ...
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… des Rudower Fließes in „Freiheit“, ...
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… bevor es
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… unterirdisch und kanalisiert abtaucht (an dem Bildhauerweg Ecke Buchbinderweg)
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Das Fließ wechselt in den Untergrund


Auf den folgenden zwei Seiten sehen Sie noch mal in Zeichnungen zusammengefasst die Situation um die Entstehung der Moore am Rudower Fließ.


[image: ]


Während der Weichseleiszeit ist die Gegend des heutigen Berlins von Gletschereis bedeckt, wobei der Untergrund u. a. von Schmelzwassersand eingenommen wird. Gegen Ende der Eiszeit beginnt der Gletscher zu tauen und Schmelzwasser bahnt sich seinen Weg vor allem in Richtung Gletscherbasis und Gletscherrand, wobei durch die erosive Kraft des abfließenden Wassers (glazial und subglazial) Rinnen in der Teltow-Grundmoräne ausgeformt werden.
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Mit zunehmenden Temperaturen wird der Gletscher instabil und beginnt in einigen Bereichen auseinanderzubrechen. Dabei bleiben an manchen Stellen in Senken größere Eisblöcke liegen. Da sie keinen Kontakt mehr zum „lebenden“ Gletscher haben, werden sie auch als Toteisblöcke bezeichnet. Weil sie meist von Schmelzwassersanden bedeckt sind, tauen sie erst lange nach der Eiszeit ab, wodurch die Senken als Struktur deshalb auch gut erhalten bleiben. Nach dem völligen Abschmelzen des Toteises füllen sie sich mit Schmelz- und Regenwasser und bilden kleine Seen (Toteisseen) aus.
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Im Holozän (Nacheiszeit) werden durch Verlandungsprozesse schlammige Sedimente, welche mit organischen Materialien durchsetzt sind, abgelagert. Durch Fäulnisprozesse unter Sauerstoffabschluss entsteht die sogenannte Mudde. Daran anschließend setzt der Prozess der Vermoorung an und es bildet sich Torf aus gering zersetzten und humifizierten Pflanzenteilen, da im Moor durch die dauerhafte Durchnässung der Abbau organischer Substanzen stark gehemmt ist. So haben sich im Rudower Fließ über den Schmelzwassersanden die Moore entwickelt.
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Das Rudower Fließ in der glazialen Rinne, die sich in die Teltow-Grundmoräne eingeschnitten hat


Die Geodaten für die Rudower Fließ-Moore (siehe Übersichtskarte auf Seite →) lauten: 52°24'52.6"N 13°29'25.8"E. Im Berliner Volksmund wird das Fließ auch als Tränendrüse Rudows bezeichnet. Ein metaphorischer Ausdruck, der verdeutlichen soll, dass das Rudower Fließ das Wasser in der Schmelzwasserrinne – ebenso wie die Tränen in der menschlichen Drüse – abtransportiert, quasi wie ein natürlicher Tränenkanal.
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Das Rudower Fließ nimmt seinen Anfang in den Wiesen und Äckern zwischen Mahlow und Kleinziethen (Rieselfelder) in Brandenburg – westlich des Flughafens Berlin-Brandenburg (BER) – und fließt größtenteils in nordöstlicher Richtung, bis es kurz vor der Neuköllner Straße nach Nordwesten abbiegt, um bald danach kanalisiert in den Untergrund zu verschwinden (siehe Seite →). Unterirdisch fließt der Bach bis zum Tanklager Rudow, um sich dort in den Teltowkanal zu ergießen. Wenn das Fließ die Grenze zu Berlin überschreitet (siehe Seite → – Foto oben), ändert sich das Landschaftsbild deutlich: Es ist nun gekennzeichnet durch dichten Baumbestand und üppigen Wasserpflanzenbewuchs, begleitet von kleinen Auen- und Moorbereichen. Die größeren Moorgebiete sind über Holzbohlenstege (siehe Seite →) begeh- und erlebbar.
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Das Rudower Fließ


Die Moore am Rudower Fließ sind teilweise – wie bereits erwähnt – von Holzbohlenstegen überbaut, sodass man einen sehr guten Eindruck über diese Gebiete erlangen kann. Das Fließ selbst schlängelt sich als kleiner Bach durch diese Gegend. Man findet hier sumpfige, von Röhrichten bewachsene Stellen, aber auch Weiden und Schwarzerlen an den Uferbereichen.

Die geologische Karte6 verzeichnet zum Areal des Rudower Fließes: „Moorbildungen, Niedermoor – über weichselspätglazialen bis holozänen Fluß- und Bachsedimenten – über Sand, fein- und mittelkörnig, selten schwach grobkörnig.“
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Holzbohlensteg über dem Moor am Rudower Fließ


Das Rudower Fließ ist auch deshalb ein wertvolles Naturschutzgebiet, weil man hier viele Tiere wie z. B. Graureiher, Enten, Molche, Frösche, Kröten sowie Ringelnattern, Blindschleichen und Libellen entdecken kann. Aus floristischer Sicht lassen sich u. a. Erlen, Weiden sowie Eichen oder diverse Wasser- und Uferpflanzen wie Röhrichte, Sauergräser und verschiedene Feuchtwiesen-Blumen bewundern. Zusammenfassend kann man also sagen, dass das Fließ einen Lebensraum für eine Vielzahl von typischen Feuchtgebietsarten bietet.
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Eindrücke vom sumpfigen Charakter am Rudower Fließ
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Frühlingserwachen



[image: ]



[image: ]

Sumpfgras und Röhrichte
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Das Rudower Fließ – ein kleiner Bach
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Auch das Torfmoos ist in den Rudower Fließ-Mooren zu sehen
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Das Rudower Fließ
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Immer wieder führen kleine Holzbrücken über das Fließ
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Enten fühlen sich hier wohl
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Sumpfig und morastig


Erwähnt sei noch der menschliche Eingriff in das Rudower Fließ: Ursprünglich ein verlandetes Moor, wurde das Fließ unter anderem zur Gewinnung von Ackerland tiefgreifend entwässert und teilweise zu einem Graben (ohne Mäander) umgestaltet. Der natürliche Artenreichtum wurde auch durch die starke Eutrophierung dezimiert, als das Rudower Fließ als Vorfluter für die Rieselfelder „missbraucht“ wurde. Um einen schnelleren Wasserabfluss zu erreichen, wurde in den 1980er-Jahren zu allem Überfluss das Fließ in einigen Teilbereichen betoniert. Aber bereits in den 1990er-Jahren führte ein ökologisches Umdenken zur Renaturierung (Rückbau) des Baches. Dabei wurde Beton entfernt und Uferbereiche großflächig begrünt. Darüber hinaus wurden Teile der Landschaft zum Naturschutzgebiet deklariert, um das Moor-Ökosystem
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